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1 Problemstellung und Zielsetzung 
Zur Zeit sieht sich die Finanzdienstleistungswirtschaft vielfältigen technologischen sowie wirtschaftlichen Ent-
wicklungen gegenüber.[Swob00] Virtuelle Finanzdienstleister sind ein Ansatz, um diesen Entwicklungen 
gerecht zu werden. In Anlehnung an [Stock98] wird unter einem Virtuellen Finanzdienstleister ein 
Finanzdienstleister verstanden, der mit Hilfe moderner Informations- und Kommunikationstechnologien die 
Dienstleistungen am Markt agierenden Finanzdienstleistungsanbieter vermittelt, neu kombiniet und konfiguriert. 
An der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften der Technischen Universität Chemnitz wurde von den 
Professuren Wirtschaftsinformatik II sowie Finanzwirtschaft und Bankbetriebslehre ein Modell eines Virtuellen 
Finanzdienstleisters konzipiert und mit der Entwicklung eines entsprechenden prototypischen 
Informationssystems begonnen.[FLTZ01] Im Rahmen des Projektes werden folgende Fragen bearbeitet: 
- Aus betriebswirtschaftlicher Sicht sollen Finanzprodukte unter Laborbedingungen konzipiert und 
modelliert werden, um diese im Rahmen verschiedener experimenteller Studien zu evaluieren. Die so 
gewonnenen Erkenntnisse sollen auf die Konzeption neuer Finanzprodukte übertragen werden. Ferner 
werden Handlungsempfehlungen für die Gestaltung von Finanzprodukten in der Praxis abgeleitet. Die 
Arbeiten sollen dazu beitragen, die Potentiale der Informations- und Kommunikationstechnik zur 
Gestaltung von Finanzprodukten im Zeitalter der elektronischen Finanzdienstleistungswirtschaft 
auszuschöpfen, um so aktuellen wirtschaftlichen Anforderungen gerecht zu werden. 
- Aus wirtschaftsinformatischer Sicht sollen auf der einen Seite im Sinne eines explorativen Prototypings 
die fachlichen Anforderungen an Informationssysteme für Finanzdienstleister in der elektronischen 
Finanzdienstleistungswirtschaft ermittelt und spezifiziert werden. Auf der anderen Seite werden im 
Sinne eines experimentellen Prototypings verschiedene Architekturmodelle sowie technische 
Lösungsideen für Informationssysteme für Virtuelle Finanzdienstleister untersucht und bewertet. 
2 Der aktuelle Prototyp cofis.net 
Zur Zeit implementiert der Prototyp die beiden Finanzprodukte Virtuelle Überweisung sowie Virtuelle Anlage. 
Eine Virtuelle Überweisung ermöglicht es einem Kunden, einen Geldbetrag von einem Konto bei einer 
beliebigen Bank auf ein Konto bei einer beliebigen anderen Bank via Internet zu überweisen. Bei einer 
Virtuellen Anlage werden die Anlageprodukte verschiedener Banken vom Virtuellen Finanzdienstleister 
einheitlich aufbereitet und dem Kunden angeboten. 
Die Software-Architektur des Systems wurde so konstruiert, daß leicht neue Finanzdienstleister im System 
integriert werden können. Der Prototyp besteht aus technischer Sicht aus drei zentralen Komponenten: 
- Der Virtual Helpdesk realisiert die Darstellung der Finanzprodukte zum Kunden. Er verwaltet die 
durchgeführten Überweisungen, getätigten Anlagen sowie Kundendaten. Dieser Systemteil ist 
vergleichbar mit einer universellen Finanzmanagement-Software, die nicht nur Kontobewegungen 
dokumentiert, sondern auch Analyse- und Beratungsfunktionen bereitstellt. 
- Der Finanzdienstleistungs-Bus (FDL-Bus) ist die zentrale Komponente zum einheitlichen und 
standardisierten Datenaustausch zwischen dem Virtual Helpdesk sowie realen Finanzdienstleistern. 
Dieser Systembaustein sorgt dafür, daß der Virtual Helpdesk unabhängig von konkreten Datenformaten 
für Geschäftsdaten und weitern Transaktionen gehalten werden kann. Der Austausch der Daten über 
den FDL-Bus basiert einheitlich auf XML. 
- Die Anbindung realer Finanzdienstleister an den FDL-Bus wird über Schnittstellen-Komponenten 
realisiert. Diese Schnittstellen sind je nach angebundenem Finanzdienstleister unterschiedlich ausgelegt 
und automatisiert. Bei einer hochautomatisierten Variante ist es möglich, das Format der Stamm- sowie 
Transaktionsdaten, die von den Finanzdienstleistern geliefert werden, direkt auf das definierte XML-
Format abzubilden. (Im Idealfall basieren die Datenformate des Virtuellen Finanzdienstleisters und der 
originären Anbieter der Finanzdienstleistungen auf demselben XML-Format). Im anderen Extremfall 
existiert an der Schnittstelle ein Medienbruch, der dazu führt, daß die Schnittstellen-Komponente Fax-
Seiten generiert und an den entsprechenden Finanzdienstleister übersendet, der den Auftrag ausführen 
soll. 
Bei der Implementierung des Prototypen wurden folgende Technologien eingesetzt: 
Technologie Produkt 
Implementierungssprache Java (JDK 1.1.8), HTML, Javascript, XML 
Middleware Brokat Twister 2.3.5 
Webserver XPresso mit SSL 
Datenbank Oracle 8i 
Der bisher entwickelte Prototyp cofis.net ist im Internet unter der Adresse http://cofis.net verfügbar. Das System 
ermöglicht, die sich ergebenden fachlichen sowie technischen Fragestellungen und Herausforderungen nicht nur 
betriebswirtschaftlich-konzeptionell zu durchdringen, sondern auch im Sinne eines ingenieurmäßigen Vorgehens 
zu realisieren und zu erproben. Dieses Vorgehen erlaubt einerseits, fachliche Auswirkungen vor dem 
Hintergrund der Möglichkeiten neuer Technologien zu untersuchen und zu gestalten. Andererseits können vor 
dem Hintergrund neuer fachlicher Konzepte, informationstechnologische Anforderungen und Konsequenzen 
herausgearbeitet werden. 
Innerhalb nächster Realisierungsstufen sollen u. a. folgende Aufgabenpakte umgesetzt werden: Realisierung 
eines Virtuellen Versicherungsproduktes, Konfiguration verschiedener Finanzprodukte zu Produktbündeln, 
Realisierung einer generischen Abbildung von komplexen Finanzprodukten (Produktmaschine) und die 
vollständige softwaretechnische Spezifikation aller Fachkomponenten des Prototyps. 
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Die nächsten Realisierungsstufen umfassen die Implementierung eines virtuellen Versicherungsproduktes sowie die 
Möglichkeit zur Konfiguration verschiedener Finanzprodukte  zu einem Produktbündel. Des weiteren soll ein System 
zur Realisierung einer generischen Abbildung von komplexen  Finanzprodukten umgesetzt werden.
Zur Zeit sieht sich die Finanzdienst-
leistungswirtschaft vielfältigen techno-
logischen sowie wirtschaftlichen Entwick-
lungen gegenüber. Virtuelle Finanzdienst-
leister zeigen Möglichkeiten auf, diesen  
Entwicklungen gerecht zu werden.
An der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften der Technischen Universität 
Chemnitz wurde von den Professuren für Wirtschaftsinformatik II sowie Finanzwirtschaft 
und Bankbetriebslehre ein Modell eines virtuellen Finanzdienstleisters konzipiert

















Cofis.net stellt sich beim Kunden als eine Applikation dar, welche zur 
Ausführung lediglich einen javafähigen Browser voraussetzt. Diese Art der 
Applikation heißt Applet und wird vom X Presso Web Server zur Verfügung 
gestellt. Zur Sicherstellung der Datenintegrität über das Internet wird eine 
128-Bit-Verschlüsselung eingesetzt. 
Innerhalb des Web Servers arbeitet ein Java Request Converter, welcher 
die eingehenden Anfragen des Clients auswertet und die betreffenden 
Objekte innerhalb der Middleware ansteuert. Die Kommunikation 
zwischen dem Web Server und der Middleware erfolgt mittels Repository 
Defined Objects (RDO). Durch sie kann auf alle, als Java Code zur 
Verfügung gestellten Objekte, zugegriffen werden. Der SQL Accsessor 
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Zur Zeit implementiert der Prototyp die beiden Finanzprodukte 
virtuelle Überweisung sowie virtuelle Anlage. Eine virtuelle 
Überweisung ermöglicht es einem Kunden, einen Geldbetrag 
von einem Konto bei einer beliebigen Bank auf ein Konto bei 
einer beliebigen anderen Bank mittels Internet zu überweisen. 
Bei einer virtuellen Anlage werden die Anlageprodukte 
verschiedener Banken aufbereitet und in einer einheitlichen 
Darstellung dem Kunden angeboten. Des weiteren 
implementiert der Prototyp verschiedene, zum Bearbeiten der 
Stammdaten notwendige, Funktionen. Diese stehen den 
Sachbearbeitern und Administratoren zur Verfügung. Daher 
gestaltet sich der Funktionsbaum wie folgt:
Die Implementierung erfolgte in mehreren Stufen 
innerhalb von studentischen Projektarbeiten. Dazu 
wurde jeweils ein Team zusammengestellt, welches  
sich aus Entwicklern und  Fachentwicklern 
zusammensetzte. Insgesamt wurden bisher in das 
Projekt 1,5 Mannjahre investiert. Ansprüche, welche 
an die Implementierung gestellt wurden, waren vor 
a l lem die E rwei terbarke i t  des Sys tems,  
Wiederverwendbarkeit der Teilkomponenten und 
das Einhalten einer strikten Aufgabetrennung 
innerhalb des Systems. Letzteres gestaltet sich wie 
unten dargestellt: Beim Client läuft lediglich ein 
Browser, welcher zum Ausführen des Applets 
benötigt wird. Die Kommunikation wird über die 
Adapterschicht gewährleistet, sie nimmt die Daten 
des Client entgegen und transformiert sie in Java 
Objekte. Die Buisness Logik (BCC) realisiert die 
fachlichen Funktionen von cofis.net. Die dazu 
notwendigen Daten werden in einer Datenbank 
gehalten, auf sie kann mit Hilfe der Persistenzschicht 
(BEC)  zugegriffen werden.
Cofis.net basiert auf einem objektorientierten 
Konzept wie es die OMG mit CORBA aufzeigt, 
wobei  als Middleware-Komponente eine frei am 
Markt verfügbare  Umsetzung genutzt wurde.
Die Funktionalitäten von cofis.net sind so konzipiert wurden,  dass  
mit Hilfe verschiedener Medien auf sie zugegriffen werden kann. 
Zur Zeit ist das einzige Medium das Internet in Verbindung mit 
einem javafähigen Browser. Dabei wird dem Kunden die 
Möglichkeit geboten, alle seine, durch cofis.net getätigten, 
virtuellen Anlagen oder sonstigen Finanzdienstleistungen zu 
überschauen und bietet daher einen umfassenden, 
bankübergreifenden Einblick in seine finanzielle Situation. Die 
zentrale Bedienkomponente stellt dabei der Virtuell Financial 
Helpdesk dar (siehe oben), welcher im oberen Bereich eine 
Navigationshilfe anbietet. Im linken Bereich bekommt der Kunde 
eine Darstellung all seiner virtuellen Überweisungen und  
virtuellen Anlagen. Die eigentliche Benutzerschnittstelle von 
cofis.net wird im inneren Bereich bereitgestellt. Dort erfolgt eine 
dialoggesteuerte  Menüführung. In der linken oberen Ecke 




















































Eine der großen Herausforderungen an einen virtuellen Finanzdienstleister ergibt sich aus der Tatsache, dass dieser lediglich am elektronischem Markt agiert. 
Daher müssen sämtliche Kommunikationsbeziehungen elektronisch abgewickelt werden. Dies betrifft zum einem die Kommunikation zu traditionellen 
Finanzdienstleistern, als auch die Kommunikation zum Kunden. Als problematisch erweisen sich die vielfältigen Kommunikationskanäle zu traditionellen 
Finanzdienstleistern. Hier fließen zum einem die Daten vom traditionellen Finanzdienstleister, welcher auf diese Weise sein Angebot offeriert. Zum anderen müssen 
einmal abgeschlossene Anlagen durch Interaktion mit dem Finanzdienstleister aktualisiert oder ergänzt werden. Auch bei virtuellen Überweisungen ist eine 
Kommunikation mit jeweils meist zwei traditionellen Finanzdienstleistern nötig. Um diese komplexen Kommunikationsstrukturen zu vereinfachen wurde in cofis.net 
der Finanzdienstleistungs-Bus eingeführt.
Der Lebenszyklus einer Anlage
Die eigentliche Kommunikationslast entsteht aber nicht 
bei der Definition der Anlagen, sondern für die Masse der 
durch cofis.net verkauften Anlagen. Die Daten zu den 
Anlageverträgen müssen an die Banken übertragen 
werden. Dazu wird wiederum XML genutzt. 
Nachdem der Kunde sich für eine Anlage entschieden 
hat, wird eine XML Datei erzeugt, welche die folgenden 
Daten enthält: 1. Vertragsdaten, 2. Daten des Senders 
(cofis.net), 3. Daten des Empfängers (die emittierende 
Bank). Des weiteren sind die Kundendaten, wie unter 4. zu 
sehen ist, enthalten. Unter 5. sind die Daten zum 
gezeichneten Anlagenprodukt, wie sie in der XML Datei 
abgebildet werden, dargestellt.
Diese Daten werden in einem nächsten Schritt bei dem 
Finanzdienstleister geprüft, daraufhin kann er das 
Angebot annehmen oder ablehnen. Dazu sendet der 
Finanzdienstleister jeweils eine Bestätigung, welche die 
Schlüsseldaten zur Anlage enthält. Diese Bestätigung 
signalisiert cofis.net, dass der Vertrag über das 
Anlageprodukt zustandegekommen ist. Wenn die Bank 
eine Absage sendet, wird dies dem Kunden durch 
cofis.net mitgeteilt. Die Form eines solchen 
Bestätigungsschreibens ist unter 6. zu sehen.  
Wenn ein Vertrag mit einem Kunden entstanden ist, gibt 
es diverse Funktionen, welche ebenfalls eine 
Kommunikation zur Bank notwendig machen. Auch 
diese werden über den FDL Bus abgewickelt. So zum 
Beispiel das Abführen der Quellensteuer. Ein Ausschnitt 
der dazu notwendigen XML Datei findet sich unter 7.
Die 
Kommunikationsstruktur
Zentraler Bestandteil des Konzeptes virtueller Finanzdienstleister ist die Interaktion mit am Markt 
agierenden traditionellen Finanzdienstleistern. Daher ergeben sich vielfältige Kommunikationskanäle. 
Diese wachsen im Verhältnis zu den Kommunikationsbeteiligten quadratisch an.
Im nächsten Schritt wurde nun ein Daten-
austauschformat entwickelt, welches den 
Bedingungen des Finanzdienstleistungs-
gewerbes angepasst ist. Hier erschien XML 
sinnvoll. Mittels DTD’s (Document Type 
Definition) werden die Daten, welche über 
den FDL-Bus ausgetauscht werden, 
beschrieben. Dies betrifft die Produkte, 
welche die traditionellen Finanzdienstleister 
anbieten. Die Daten werden über den FDL- 
Bus an cofis.net übertragen und dort 
entsprechend  aufbereitet.
Alle Informationen zu einer Anlage im System sind in einer 
XML Datei niedergelegt. Diese repräsentiert jeweils die 
Informationen zu einem Finanzdienstleister. Daher sind in 
der XML Datei alle Anlagen, welche vom repräsentierten 
Finanzdienstleister angeboten werden enthalten. Der 
Aufbau einer solchen Datei gliedert sich in drei 
Bestandtei le. Zuerst werden die Daten des 
Finanzdienstleisters, wie unter 1., dargelegt.
In der zweiten Ebene ist eine Liste von Anlagen 
aufgeführt, welche von dieser Bank angeboten und 
somit in das cofis.net System übernommen werden 
können. Dies ist im 2. XML Fragment aufgeführt.
Die letzte Ebene, wie sie unter 3. zu sehen ist, existiert zu 
jeder Anlage und regelt die Varianten, welche von der 
allgemeinen Anlage gebildet und vertrieben werden 
können.
Diese XML Datei wird an cofis.net übersandt und mittels 
eines Produkt Management Zyklus in das System 
aufgenommen. Dazu werden die erforderlichen Daten 
aus der Datei ausgelesen und in der Datenbank 
niedergelegt. Ab diesem Moment ist die Anlage für die 
cofis.net Nutzer sichtbar. Während eine Anlage dem 
cofis.net System als solche bekannt ist, wird sie den 
Kunden angeboten. Sobald sie aus dem Angebot der 
Drittbank genommen wird, muss eine aktualisierte XML 
Datei an cofis.net übersandt werden. Diese wird erneut 
mittels Produkt Management Zyklus in das System 
übertragen. Ab diesem Moment wird die zu entfernende 
Anlage durch cofis.net nicht mehr angeboten. Die 
Daten zu dieser Anlage verbleiben gleichwohl im System 
bis auch alle Anlagen, welche bereits gekauft wurden, 
erloschen sind.
Finanzdienstleistungs - Bus
Die sich daraus ergebenden komplexen 
Kommunikationsbeziehungen bringen 
Probleme bezüglich der Verwaltung und der 
Schnittstellenkonformität mit sich. Daher 
wurde in cofis.net eine Idee auf den Weg 
gebracht, welche diese Kommunikations-
bez iehungen s impl i f i z ie r t  und d ie  
Schnittstellen standardisiert. Um die Anzahl 
der Kommunikationsbeziehungen zu 
verkleinern, wurde eine zentrale Komponente 
eingeführt, welche die Funktionalität eines 
Bus übernimmt. Somit besitzt jeder 
Kommunikationsteilnehmer nur noch 
Schnittstellen zum Bus .
ohne FDL Bus: (n*(n-1)) Kopplungen








    
http://cofis.net
Bankleitzahlen::sucheBankleitzahl(name : bankname) : blz
    pre : name ist ein gültiger Bankname
Bankleitzahlen::sucheBanknamen(blz : bankleitzahl) : bankname
    pre : blz ist eine gültige Bankleitzahl
Bankleitzahlen::sucheBankenMitBanknamenMuster(name : banknamenMuster) : bankListe
    post : result = leere Menge, wenn name ungueltig ist (Suche ist linkstrunkierend)
Bankleitzahlen::sucheBankenMitBanknamenMusterUndStadtMuster(name : banknamenMuster, stadt : 
stadtMuster) : bankListe
    post : result = leere Menge, wenn
            (name  ungueltig ist) oder   (stadt ungueltig ist) oder  (keine Bank name in der Stadt stadt existiert 
(Suche ist linkstrunkierend))
Bankleitzahl
Eine Bankleitzahl ist eine achtstellige Nummer, die als Kurzzeichen für ein Kreditinstitut mit eigenem Zentralbankgirokonto steht. Die Bankleitzahl dient ebenso als 
Kontonummer im Giroverkehr mit der Bundesbank. Synonyme: BLZ, Bankennummerierung
Bankleitzahl, gueltig:
Eine Bankleitzahl ist gueltig, wenn ein entsprechender Datensatz in der Datei „blz0010pc.txt“ (Quelle: Deutsche Bundesbank, http://www.bundesbank.de/) mit 
demselben Wert im Datenfeld „Bankleitzahl“ existiert.
Bankname
Bezeichnung für ein Kreditinstitut gemäß der Felder „Verkürzte Bezeichnung der Kreditinstitutsniederlassung“ oder „Kurzbezeichnung der 
Kreditinstitutsniederlassung“ in der Datei SATZ188.doc. (Quelle: Deutsche Bundesbank, http://www.bundesbank.de/)
Bankname, gueltig
Ein Bankname ist gueltig, wenn ein entsprechender Datensatz in der Datei „blz0010pc.txt“ (Quelle: Deutsche Bundesbank, http://www.bundesbank.de/) mit 
demselben Wert im Datenfeld „Verkürzte Bezeichnung der Kreditinstitutsniederlassung“ oder „Kurzbezeichnung der Kreditinstitutsniederlassung“ existiert.
Referenzumgebung:
!Prozessorarchitektur: Intel Pentium III 866 MHz
!Hauptspeicher: 1GB 
!Betriebssystem: Windows NT 4.0
!Datenbanksystem:    Oracle 8i
!Middleware/KSF: Brokat Twister 2.3.5
Bei der Benutzung 
der Dienste der 
Fachkomponente 
B a n k l e i t z a h l e n  
sind keine Re-
striktion bezüglich 












Durchsatzzeit Der Durchsatz beträgt 1,8 s bei einer 
Arbeitslast von 1000 Dienstanforderungen.
Antwortzeit Die Antwortzeit beträgt 18 ms.





cofis.net wurde auf der Basis von Fachkomponenten entwickelt. Das heißt, dass die Funktionalitäten innerhalb von cofis.net durch abgrenzbare betriebliche 
Softwarebausteine angeboten werden. Die unten aufgeführte Tabelle stellt die einzelnen Fachkomponenten mit ihren Funktionalitäten und Bestandteilen dar.
Es existieren verschiedene Ansätze zur Standardisierung von Fachkomponenten. 
Neben dem Vereinheitlichungsvorschlag zur Spezifikation von Fachkomponenten 
auf Basis eines Memorandum des Arbeitskreises 5.10.3  Komponentenorientierte 
betriebliche Anwendungssysteme” der Gesellschaft für Informatik sind vor allem 
der Ansatz des expliziten Typmanagements von Griffel und das Catalysis-
Vorgehen von D´Souza und Elting als Standardisierungsbestrebungen 
anzusehen. Der Vereinheitlichungsvorschlag der GI stellt eine Erweiterung des 
Ansatzes von Turowski dar. Es wurde zusätzlich die Administrationsebene 
eingeführt, in welcher die betrieblichen Aufgaben der Fachkomponente 
Auf der Terminologieebene werden 
Begriffe der natürlichen Sprache 
definiert, denen eine fachliche 
Bedeutung innewohnt. Die definierten 
Begriffe stehen in einem logischen 
Zusammenhang zur spezifizierten 
Komponente.
Notation:
Thesaurus oder  Meta-Norm-Sprache
Auf dieser Ebene werden nicht- 
funkt ionale E igenschaften der 
Komponente beschrieben, dafür 
werden Merkmale herangezogen 




Hier werden Abhängigkeiten der 
Komponenten nach außen, beispiels-
weise zu anderen Komponenten 
erläutert.
Notation:
um temporale Operatoren erweiterte 
Object Constraint Language
Diese Ebene dient der Beschreibung 
von technischen Fähigkeiten der 
Komponente, welche aus der 
Verhaltens- und Syntaxebene nicht 
hervorgehen, wie parallele Ver-
arbeitung oder etwaige Abhängig-
keiten zwischen den angebotenen 
Diensten.
Notation:
um temporale Operatoren erweiterte 
Object Constraint Language
Hier werden die Aussagen der 
Syntaxebene um das Verhalten der 
Komponente erweitert.
Notation:
OMG Object Constraint Language
In dieser Ebene sollen die Fähigkeiten 
einer Komponente technisch be-
schrieben werden. So werden die 
öffentlich angebotenen Methoden 
aber auch Variablen und Ausnahmen 
spezifiziert.
Notation:
OMG Interface Definition Language
Zweck dieser Ebene ist es, Merkmale 
einer Fachkomponente zu spezi-
fizieren, die benötigt werden, um sie 
betriebswirtschaftlich-organisatorisch 
handhabbar zu machen. So finden 






boolean istGueltigeBankleitzahl(in Bankleitzahl bankleitzahl);
boolean istGueltigerBankname(in string bankname);
boolean istGueltigeBank(in Bankleitzahl, in string bankname);
boolean sucheBankleitzahl(in string boolean);
string sucheBankleitzahl(in string banknamen);
string sucheBanknamen(in Bankleitzahl bankleitzahl);
BankenListe sucheBankenMitBanknamenMuster(in string banknamenMuster);
BankenListe sucheBankenMitBankenMusterUndStadtMuster(in string banknamenMuster, in string stadtMuster);
    executePMC (XMLDataLocation) and 
receiveXMLData (XMLData)
    implies
        Framework : parseInvestmentData 
(InvestmentXMLData)
Beim Ausführen des Produkt Management Zyklus und 
bei Erhalt von XML-Daten anderer Finanzdienstleister 
werden immer die Dienste des Frameworks zum Parsen 
der XML-Dokumente benötigt.
    receiveXMLData (XMLInvestmentData)
    always_past
        FDL-Bus : transmitInvestmentData 
(InvestmentXMLData)
Der jeweilige Dienst receiveXMLData wird durch die 
Komponente FDL-Bus entsprechend aufgerufen.
    confirmInvestment (selectedVirtInvestment) or
    rejectInvestment  (selectedVirtInvestment) or
    prologInvestment  (selectedVirtInvestment) or
    cancelInvestment  (selectedVirtInvestment) or
    payInterest       (selectedVirtInvestment) or
    setExpirationDate (selectedVirtInvestment, 
expDate)
    implies
        Framework : createXMLDocument 
(InvestmentData)
        before
            FDL-Bus : transmitInvestmentData 
(InvestmentXMLData)
Die Dienste zum Beenden, Verlängern, Bestätigen, 
Ablehnen einer virtuellen Anlage bzw. der Zinszahlung 
benötigen jeweils die Dienste des Frameworks zum 
Erzeugen der XML-Dokumente und den FDL-Bus zum 
anschließenden Übertragen dieser.
    intially executePMC (XMLDataLocation)
Zu Beginn der Verwendung der Komponente ist der Produkt Management Zyklus auszuführen, um die 
Konsistenz der Daten zu gewährleisten.
    always (receiveXMLData (XMLInvestmentData)
        and
            XMLInvestmentData enthält den Vertrag zum Erwerb der Anlage
            selectedVirtInvestment)
        before
            (confirmInvestment (selectedVirtInvestment)
             xor
                 rejectInvestment(selectedVirtInvestment))
Bevor ein Vertrag für eine Anlage von der Komponente entweder abgelehnt oder bestätigt werden kann, muß 
zuvor der entsprechende Kaufantrag des Kunden eingegangen sein.
    always confirmInvestment (selectedVirtInvestment)
        before
            (cancelInvestment(selectedVirtInvestment) or
             setExpirationDate(selectedVirtInvestment, expDate) or
             payInterest(selectedVirtInvestment) or
             prologInvestment(selectedVirtInvestment))
Eine Anlage muß bestätigt und aktiv werden, bevor sie verlängert oder beendet werden kann, bzw. Zinsen für sie 
gezahlt werden kann.
Fachkomponente Funktionalität besteht aus 
cofis.net (Frontend) Grafische Nutzeroberfläche des Systems cofis.net 
Virtual Financial Helpdesk, 
Applets der Nutzer- und 
Rechteverwaltung, Applets 
der Kontenverwaltung 








Grafische Nutzeroberfläche für den Kunden, 
ermöglicht die Abwicklung aller 
Kundenaufträge 
Elementare Komponente 
Kontenverwaltung Verwaltung aller Kundenkonten Elementare Komponente 
Virtuelle 
Anlageverwaltung 
Verwaltung aller virtuellen Anlagen bzw. 
Anlagenverträge Elementare Komponente 
Virtuelle 
Überweisung 
Verwaltung aller Transaktionsdaten, die zur 




Rechteverwaltung Verwaltung aller Nutzer und deren Rechte Elementare Komponente 
Business Log 
Fachliche Logbuch-Funktionalitäten, Anzeige 
fachlicher Ereignisse, die im System ausgelöst 
werden 
Elementare Komponente 
Bankleitzahlen Suche von Bankleitzahlen, Überprüfung der Konsistenz von Bankleitzahlen Elementare Komponente 
Finanzdienstleister 
(Backend) 
Ausgewählte Funktionalität (Zahlungsverkehr 





Grafische Nutzeroberfläche für ausgewählte 
Funktionalität (Zahlungsverkehr und Anlage) 





Kommunikationskomponente zur Interaktion 






Bereitstellung anwendungsbezogener Dienste, 
bspw. Handhabung von XML-Daten, Sicher-
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Die Fachkomponenten von cofis.net Alternative Spezifikationsansätze
Spezifikation der Fachkomponente  Bankleitzahl” auf der Basis des Ansatzes
 der Gesellschaft für Informatik
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“
